
Kurz und knapp

RUND 3000 DANZIGER hatten sich am Sonntag zum „Tag
der Danziger" in der Halle Münsterland versammelt. Der
Präsident des Bundes der Vertriebenen, Dr. Herbert Cza-
ja, MdB, wandte sieb dabei gegen Versuche, die ostdeut-
sche Vergangenheit totzuschweigen. Die Stadt Münster

hatte am Samstagvormittag einen Empfang im Friedens-
saal für die Führungskräfte gegeben. Am Samstagnach-
mittag wurde ein Tonfilm gezeigt „Danzig — das Bild ei-
ner Stadt" (Siehe auch Bericht auf der Seite Westfalen).

Foto: kr

Um die Gestaltung von Kinderfe-
sten geht es in einem kleinen Kursus
des Hauses der Familie. Beginn
l.Juni, 20 Uhr. Anmeldung: Tel.
4 03 74.

Ausbildung zum anerkannten Be-
rufskraftfahrer bietet das Berufsfort-
bildungswerk des DGB. Informationen
unter Tel. 4 36 59. -MW- Münster-Wolbeck (Eig. Ber.). Mit einem Programm, das

Werke aus Barock, Klassik und Romantik umfaßte, war am ver-
gangenen Freitagabend das „Junge Kammerorchester Münster" im
Schulzentrum Wolbeck zu Gast. Das Orchester besitzt — dies im
Unterschied sogar zu manchen Streichorchestern überregionalen
Ranges — den Vorzug, auch in den Bratschen und Celli gut besetzt
zu sein, so daß ein ohrenerwärmender, satter Streicherklang jeder-
zeit gewährleistet ist.

Neue HauptschulabschluB- und
Fachoberschulreifelehrgänge begin-
nen in der Volkshochschule am
11. September. Information, Beratung
und Anmeldung bis zum 9. Juni in der
VHS, Langenstraße 29.

Segelkurse beginnen bei der Volks-
hochschule ab l.Juni. Anmeldungen
in der Geschäftsstelle, Langenstraße
29. Damit nicht genug: Obgleich das

Drehester großenteils aus Studieren-
den der Musikhochschule Westfalen-
Lippe (Institut Münster) und somit
aus sogenannten „Auszubildenden"
besteht, bot es durchgehend Leistun-
gen, die in technischer und gestalteri-
scher Hinsicht weit mehr als nur
eben „gehobene" Ansprüche befriedi-
gen konnten.

Das Verdienst, den Klangkörper auf
dieses Niveau gebracht zu haben, ge-
hührt in erster Linie Karl-Heinz Kos-
sow, der als Lehrer an der Musik-
hochschule die Violinisten und Brat-
schisten des Orchesters persönlich
ausgebildet hat; das Verdienst ge-
bührt allerdings auch — und dies
nicht in zweiter, sondern in sozusa-
gen zweiterster Linie — den Ausbil-
dern der Cellisten und des Kontra-
bassisten; denn die letzteren standen
den hohen und mittleren Streichern
in nichts nach.

Trotz nicht gerade akademischer
Dirigiertechnik hatte Karl-Heinz Kos-
sow sein Kammerorchester fest in der
Hand. Es bestach der „Zugriff" — die
Tendenz, in schnellen Sätzen tempo-
mäßig an die obere Grenze zu gehen
und somit ein Höchstmaß an Tempe-
rament zu entfalten; es überzeugte
die Bereitschaft, langsamen Sätzen
das ihnen gebührende Maß an Besin-
nung und Verinnerlichung zu geben.

Eröffnet wurde der Abend mit A.
CoreUis Concerto grosso Nr. 8 g-Moll
(Das auf die Weihnachtsnacht bezo-
gene G-Dur-Pastorale wurde nahelie-
genderweise fortgelassen). Helmut
Kossow (Violine I), Jörg Assmann
(Violine II) und Sebastian Schellong
(Violoncello) bildeten hier ein Con-
certino, das wirklich allen Ansprü-
chen genügte. Insgesamt hätte eine
noch authentischere Wirkung hervor-

gebracht werden können, wenn ein
Continuo-Cembalo mitgewirkt hätte.

Im Konzert d-Moll für Violine und
Streichorchester des 13jährigen Men-
delssohn erwies sich Helmut Kossow
als ein Solist, der die technischen Er-
fordernisse mit Ruhe und Konzentra-
tion erfüllt, der ein sicheres Gespür
für Ausdrucksnuancen und „Stim-
mungsumschläge" hat und dennoch
eine Interpretation „aus einem Guß"
liefern kann. Von der Kritik her: Son-
derapplaus.

In der zweiten Programmhälfte trat
das solistische Moment zurück und
somit das Orchester als Ganzes in
den Vordergrund. E. Griegs reizvolle
Suite „Aus Holbergs Zeit", in bewußt
genauer Anlehnung an barocke Prak-
tiken geschrieben (und sicher nicht
nostalgisch, sondern 'historistisch ge-
meint), wurde, weil die einzelnen
Satztypen präzise erfaßt und ebenso
präzise nachvollzogen wurden, zu ei-
nem Erlebnis. Die Qualität des Orche-
sters bewies sich hier unter anderem
darin, daß klanglich delikate Stellen
(z. B. solche mit geteilten Celli) abso-
lut unanstößig waren.

Das Divertimento D-Dur KV 136 des
16jährigen Mozart bildete den Ab-
schluß. Vor allem — aber nicht nur
— im 1. Satz, dessen Hauptthema ein
Musterbeispiel für das der Opernarie
abgelauschte „singende Allegro" dar-
stellt, geriet die Interpretation auf-
grund genau festgelegten Strichs und
genau überlegter Artikulation zu in-
tensivster Wirkung.

Es wurde verdientermaßen begei-
sterter Beifall gespendet, der mit zwei
Zugaben belohnt wurde: dem 1. Satz
aus Mozarts „Kleiner Nachtmusik"
und dem 1. Satz eines F-Dur-Diverti-
mentos KV 138.

Stadtplanung in der DDR ist das
Thema der Seminarreihe „DDR in-
tern" in der VHS. Das Seminar am
2. Juni (ab-17 Uhr) steht unter Leitung
von Dr. Diether Wildemann. Anmel-
dungen bei der VHS.

; Zum; Westerwald startet eine Ex-
kursion der VHS am 4. Juni unter Lei-
tung,von Dr. Fritz Runge. Anmeldun-
gen in der Geschäftsstelle.

Münstersche Neubürger lädt die
VHS zu einem gemütlichen Abend am
Dienstag (30. 5.) um 20 Uhr in den Se-
minarraum der VHS, Roggenmarkt
15/16, ein. Dr. Über macht mit den
Gästen anhand von Lichtbildern ei-
nen Spaziergang durch Münster. Tele-
fonische Anmeldung erbeten.

• Verkehrserziehung für drei- bis
fünfjährige Kinder bietet das Haus
der Familie an. In Zusammenarbeit
mit der katholischen Frauengemein-
schaft in Gievenbeck findet für inter-
essierte Eltern am 1. 6. um 20 Uhr im
Pfarrzentrum von St.. Michael der
Einführungsabend statt. •

•jh- Müns ter (Eig. Ber). Mit einem „festlichen Triduum" be-
geht in diesen Tagen die Droste-Gesellschaft in Münster ihr 50jäh-
riges Bestehen. Es wurde am Samstag eröffnet mit einem erlebnis-
reichen Rezitationsabend von Felizitas Barg, am Sonntag fortge-
führt mit einem Festvortrag von Prof. Dr. Clemens Heselhaus (Gie-
ßen) und wird beendet mit einer Rezitation von Peter Otten am
Dienstag im Druffelsdien Hof.

Schicksal gezeichnet — hervor, die
zarten unverwechselbaren Anspielun-
gen, einen „Sarah-Kirsch- und Frau-
en-Ton". Ein Gedicht wie „Einäugig"
zeige den Sieg ihrer Phantasie über
den sozialen Realismus, ihr Werk äu-
ßere etwas über das Programm der
Frauenbewegung, doch sei es darüber
hinaus Vollendung.

Aus dem Werk der Droste interpre-
tierte er im Sinne von „Bruchstücken
einer großen Konfession" Gedichte zu
der Frage „Wie kann eine Frau ihr
Schicksal (Einsamkeit, Unterdrük-
kung) ertragen", und zu ihrem Le-
bensproblem, zu •; intelligent zu sein,
um einen Lebenspartner zu finden
und die Gesellschaft zu phantasielos,
ihr das Gespräch zu bieten. Erstaun-
lich, was Heselhaus unter dem — wie
er feststellte — durchaus anregenden
Gesichtspunkt in Rezitation und In-
terpretation aus den Gedichten her-
ausholte, wie er vergleichbare The-
men bei der Kirsch und der Droste
aufzeigte, wie „männlich" letzten En-
des (vergleiche „Am Turme") die
Droste mit ihrem Leben rang.

Münster. Am Mittwoch (31. Mai)
um 18.30 Uhr beginnt im Haus der Fa-
milie, Krummer Timpen 42/43, ein
Meditations-Kursus (fünf Abende, je-
weils mittwochs von 18.30 bis 20
Uhr). Außerdem beginnt ein Kursus
„Meditation als Lebenshilfe" am Mitt-
woch (31. Mai) um 19 Uhr (jeweils
mittwochs.noch 19 bis 20 Uhr) in Co-
erde, Schneidemühler Straße 25. An-
meldung unter Telefon 24 96 96.

Zum Rezitationsabend konnte der
Vorsitzende der Droste-Gesellschaft,
Dr Gottfried Hasenkamp, erfreut Feli-
zitas Barg aus Hamburg als „langjäh-
rige Freundin" und „am meisten kon-
geniale Interpretin" begrüßen und
dankte ihr vorweg in einer klei-
nen Laudatio für diesen „an-
strengenden Akt nachschöpferischer
Intensität". Felizitas Barg, kurz ,vor
ihrem 78. Geburtstag stehend, gab
selbst eine Einführung in „eine der
größten und eigenartigsten Balladen"
der Droste, in den „Spiritus familiaris
des Roßtäuschers". Mit einer „bestür-
zenden Fülle von Bildern" zeige er ei-
nen Mann, der nicht durch Böses,
sondern durch Willenlosigkeit Schuld
auf sich geladen habe. Sie vollzog -
40 Minuten frei sprechend - die Bal-
lade, eines der dichtesten Werke def
Droste, mit bannender Kraft nach, mit
großen Steigerungen und Verhaltener
Nachdenklichkeit.

-GG- Münster (Eig. Ber.). Zu einer
außergewöhnlichen Experiment hatte
am Freitagabend der Franz-Ludwig-
Kreis in der Rüstkammer des Räthau-
ses geladen. Der Kreis, er pflegt die
Werke des lange in Münster lebenden
Komponisten und Musikerziehers
Franz Ludwig (1889 bis 1955), eröffne-
te mit diesem Abend im Sinne des
Pädagogen Ludwig eine Veranstal-
tungsreihe, in der „lebende Komponi-
sten, insbesondere aus der engeren
Heimat, jeweils eine eigene Komposi-
tion sowie ein Werk Ludwigs erklä-
ren und aufführen sollen". Im Vorder-
grund steht die Idee, die konzertant
erklingende Musik mit Worten zu
verdeutlichen.

Als Schüler Ludwigs besonders
prädestiniert stellte Professor Harry
Höfer seinem eigenen gemäßigt mo-
dernen Werk „Filigrane" (am Flügel
Wilfried Kroger) die Ludwigsche So-
nate es-Moll (gespielt von Professor
Imre Szendrei) gegenüber, die zu des-
sen frühen Werken zählt und deutlich
den Geist seines Lehrers Max Reger
atmet.

Professor Höfer gelang es mit
wohldosierter Information und Klang-
beispielen (die von ihm gewünschte
optische Darstellung konnte nicht

DIE MARIENFEIER vor dem Standbild der „Madonna an der Aa" fand am
Samstagabend statt. Nach einer Vorabendmesse in der Oberwasserkirche hielt
Generalvikar Dr. Spital die Ansprache. Das Standbild „Madonna an der Aa"
ist eine Arbeit von Joh. Wilhelm Gröninger (1675-1732). Das von ihm ge-
schaffene Bildwerk befand sich ursprünglich am Martinikirchplatz. Später
stand die Plastik jahrelang im Landesmuseum, bis sie auf Veranlassung der
Stadt an jener Stelle Aufstellung fand, wo sich vor der Regulierung die Aa in
zwei Arme teilie (seither „Madonna an der Aa"). Foto: kr

Münster. Die Beratung über Berufs-
chancen für graduierte Betriebswirte
steht im Mittelpunkt einer Informa-
tionsveranstaltung, die der Fachbe-
reich Wirtschaft der Fachhochschule
am 31. Mai ab 14 Uhr im Fachhoch-
schulzentrum am Gievenbecker Weg
(Raum 2507) durchführt. Zunächst
spricht mit Harald Kotzsch ein Fach-
mann der nordrhein-westfälischen
Landesstelle für Arbeitsvermittlung
über „Berufsaussichten für graduierte
Betriebswirte". Ferner referiert Mar-
lies Loeven vom Arbeitsamt Münster.
Nach den Vorträgen stehen beide
Fachleute den Studenten zur persönli-
chen Beratung und weiteren Informa-
tionsgesprächen zur Verfügung.

In seiner Begrüßung des Festred-
ners am Sonntagvormittag (ebenfalls
im Landesmuseuni) hob Dr. Hasen-
kamp den Rang von Prof. Heselhaus
als führender Droste-Forscher hervor
und seine Verdienste, die er sich 1947
als Privatdozent um die Erneuerung
der Droste-Gesellschaft erwarb. He-
selhaus' Thema: „Die Sprache der
Frau in der Literatur. Zu einigen Ge-
dichten -der Sarah Kirsch und der
Droste und einigen einführenden
Worten in die Geschichte der Frauen-
bewegung." In einem kurzen Abriß
wies der Vortragende auf die jüng-
sten Veröffentlichungen zum Thema
hin, auf die feministische Forderung
nach einer Frauensprache (mit Vere-
na Stephans „Häutungen" als unter-
ster Marke) sowie auf alte Begriffe
wie Muttersprache, lingua maternä
und Modersprak. Sprache sei kein
spezifisches Frauenproblem, stellte er
dazu fest. Jede(r) Schriftsteller(in)
müsse sich selbst eine neue Sprache
bilden. Was berechtige eigentlich
dazu, diese Frage zu. einem Thema
von säkularem Ausmaß zu machen?
Die Männer seien keine schlechten
Anwälte der Frauen gewesen, wie
Goethes „Iphigenie", am überlegen-
sten Lessings „Minna", wie Kleists le-

Münster. Im Haus der Familie,
Münster, Krummer Timpen 42/43, be-
ginnt am Dienstag (30. Mai) um
9.30 Uhr das zweite „soziale Semi-
nar", das in Zusammenarbeit mit dem
Franz-Hitze-Haus durchgeführt wird.
Es soll über soziale Fragen und ge-
sellschaftspolitische Zusammenhänge
diskutiert und gesprochen werden.
Anmeldungen unter Tel. Nr. 4 03 74
werden erbeten.

An der Markuskapelle in Kinderhaus spielte der Posuanenchor der evangeli-
schen Gemeinde auf. ' Foto: kr

U.M. Münster (Eig. Ber.). Ein Jahr
wird er nun alt, der Posaunenchor
der evangelischen Markusgemeinde
in Kinderhaus. Dieses Jubiläum war
Grund genug, den Gemeindemitglie-
dern einmal auch außerhalb der Kir-
che zu zeigen, wie fleißig man war.
Bei strahlendem Sonnenschein, Kaf-
fee und Kuchen erklang am Sams-
tagnachmittag in den Grünanlagen
bei der Markuskapelle ein großes
Repertoire von Volksliedern. Die
vielen Besucher waren eingeladen
zum Mitsingen. Als vor einem Jahr
Norbert Eisner, der Leiter des Blä-

serkreises, in einem Gespräch mit
Pastor Dr. Kretzer erwähnte, daß er
schon seit vielen Jahren im Posau-
nenchor Drensteinfurt tätig sei, hat-
te der Pastor die zündende Idee. In
seinem Gemeindehaus lagen noch
sechs ungenutzte BJechblasinstru-
mente. Bald fanden sich Interessen-
ten dafür, und acht weitere kamen
hinzu. Der Posaunenchor war ge-
gründet. Viele Mitglieder haben
jetzt schon ihr eigenes Instrument.
Zuletzt kaufte sich ein Konfirmant
von dem Geld, das er zur Konfirma-
tion geschenkt bekommen hatte,

eine eigene Trompete. „Das zeigt,
mit welcher Begeisterung alle dabei
sind. Seit der Posaunenfreizeit am
Anfang des Jahres ist der Kreis,
dessen ältestes Mitglied immerhin
75 und dessen jüngstes erst sieben
Jahre alt ist, auch menschlich sehr
zusammengewachsen", berichtete
Dr. Kretzer. „Zusammen mit unse-
ren Flöten- und Gitarrenkreisen
bringt der Chor viel Abwechslung
und Bewegung in unsere kleine Kir-
che." Bei der Konfirmation der Kör-
perbehinderten vor zwei Wochen
war auch der Posaunenchor um den

Altar versammelt. Auf den guten In-
strumentalisten Pastor Dr. Kretzer
konnte man schließlich nicht ver-
zichten. Er war von Anfang an da-
bei. So wird er also auch bei den
kommenden Gottesdiensten im Rah-
men der Evangelisation am Montag
und am Mittwoch wieder im Bläser-
kreis mitspielen. „Wir sind alle bei
Null angefangen", so Pastor Dr.
Kretzer. „Daß wir soweit gekommen
sind und daß alle, die vor einem
Jahr angefangen haben, noch dabei
sind, verdanken wir vor allem unse-
rem Leiter, Norbert Eisner."

Lieder auch ohne Worte
Klavierkomposition von Hof er und Ludwig

Montag, 29. Mai 1978

Frauen fahren

Soziales Seminar
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heute nach Telgte
Münster-Angelmodde. Die Frauen-

gemeinschaft St. Bernhard macht be-
reits am heutigen Montag die Fahr-
radtour nach Telgte, um den modern
gestalteten Kreuzweg zu besichtigen.
Anschließend ist gemütliches Kaffee-
trinken. Die Abfahrt erfolgt um 14
Uhr von der St.-Bernhard-Kirche aus.

Zur Beratung über
die Berufschancen

Delegiertentag
Münster. Der Diözesanverband der

Katholischen Frauengemeinschaften
hält am 30. Mai im münsterschen Rat-
Haus seinen Delegiertentag ab, zu
dem interessierte Frauen willkommen
sind. Die Tagung beginnt um 9.15 Uhr
und schließt um 17.45 Uhr mit einer
Eucharistiefeier im Dom. Das Thema
lautet: „Grenzerfahrungen in unserem
Alltag — eine Herausforderung an
unsere Freiheit."

Mieter tagen
Münster. Die Mieterinitiative Stehr-

weg veranstaltet heute (29. 5.) abend
(19.30 Uhr) im „Hegerskamp" eine
Mieterversammlung. Es ist die zweite
Versammlung innerhalb von acht Wo-
chen. Inzwischen hat sich der Mieter-
rat mit der Gagfah in Verbindung ge-
setzt und die Beschwerden dargelegt.
Darüber wird berichtet. Außerdem
steht ein Referent vom Mieterverein
zur Verfügung.

gendenhafte Hingabe Käthchens, der
vampirische Blutdurst seiner Penthe-
silea und das Liebeserleben der Alk-
mene zeige. Doch umgekehrt!? Jedes
bleibe für den Partner ein anderes.
Das Thema sei nicht nur eines für
Frauen, sondern gehe alle an, weil es
um die Entfaltung des Menschenge-
schlechtes in Mann und Frau gehe.

Angeregt durch das Gedicht „Der
Droste würde ich gern Wasser rei-
chen" von Sarah Kirsch untersuchte
Prof. Heselhaus einige Gedichte der
1977 von Berlin-Ost nach West-Ber-
lin übergewechselten, 1935 in Limlin-
gerode geborenen Autorin. Er hob ihr
„komplizenhaftes Einverständnis" mit
der Droste — selbst vom Frauen-

realisiert werden) einen Einblick in
Handwerk und Technik des Kompo-
nierens zu gewähren, ebenso verdeut-
lichte er die Wirkung und die Lei-
stung der danach erklingenden Wer-
ke. Beide fielen durch ihre Parallelität
auf. Die Grundlage bildet jeweils ein
Lied, gewidmet ist es in beiden Fällen
der Lebensgefährtin, einer idealen
Voraussetzung für die Gelöstheit ei-
ner Komposition. Dennoch sind es
zwei Werke völlig verschiedener Na-
tur, bedingt durch die zeitlichen Un-
terschiede. Zart, nuancenreich ver-
spielt, der Emanzipation der Disso-
nanz verbunden das eine, dynamisch
in allen vier Sätzen mit den krassen
Gegensätzen Regerscher Art und ei-
ner ausgefeilten Harmonik das andere
Werk. Franz Ludwig gehört gewiß
nicht zu den stilbildenden Komponi-
sten seiner Zeit, doch beweist allein
schon seine Sonate, daß er zu Un-
recht so wenig Publikation erfahren
hat. Die Zuhörer spendeten den wir-
kungsvollen und spielfreudigen Inter-
pretationen herzlichen Beifall.

Zu wünschen ist, daß diese Reihe
unbedingt weitergeführt wird, ja sie
fordert Nachahmung auch für andere
Konzerte, auch wenn aus dem geplan-
ten Gespräch eher ein Vortrag wurde.

Musik-„Gesellen"
boten Meisterliches

„Junges Kammerorchester Münster" spielte

Rezitationsabend mit Felizitas Barg und ein Festvortrag

Bestürzende Fülle von Bildern
Triduum zum fünfzigjährigen Bestehen der Droste-GesellschaftKurs „Meditation

als Lebenshilfe"

Posaunenchor bringt Bewegung in kleine Kirche
Einjähriges Bestehen gab Anlaß für ein Konzert an der Kinderhauser Markuskapelle


